
AKKADICA 70

Th.J.H. Krispijn (Leiden)

Beitrage zur altorientalischen Musikforschung
1. Sulgi und die Musik

In der Königshymne 'Sulgi B' werden die groBen Qualitüten Sulgis auf dem Gebiet der Schreibkunst
und der Musik beschrieben. Der Abschnitt dieser Hymne (Z. 154-174) über seine Vertrautheit mit
verschiedenen Musikinstrumenten ist für die altorientalische Musikforschung wichtig, bietet aber groBe
lexikalische Schwierigkeiten. Dieser Abschnitt ist jedoch kein Einzelfall unter den Königshymnen
Mesopotamiens; auch in der Hymne Sulgi C und vor allem in Sulgi E wird Sulgis Fühigkeit, Instrumente zu
spielen, besungen. Nicht nur Sulgi, sondem auch ISmedagan von Isin wird in der Hymne ISmedagan V
gepriesen wegen seines musikalischen Talentes. In den genannten Königshymnen wird die Spielweise
verschiedener Instrumente beschrieben. Weil es einerseits in der Forschung altorientalischer Musik noch
immer Meinungsverschiedenheit über die Identifikation der in den sumerischen und akkadischen Texten
genannten Musikinstrumente und deren Spielweise gibt, andererseits aber der oben erwahnte Abschnitt der
Hymne Sulgi B in der altorientalischen Musikforschung oft angeführt wird, wird in diesem Beitrag den
Versuch untemommen, den schwierigen Abschnitt zur Erhellung der altmesopotamischen Musikpraxis
philologisch zu deuten.

Text und Übersetzung der Zeilen Sulgi B 154-174’
154 (dlSuLgLlugaLuris10 2.ma.me.en

"Ich, Sulgi, König von Ur,"
155 ü nam.nar.ra gü.guio ba ma.sum

"verlegte mich auch auf die Musik."
156 [nig.na.me].ba la.ba.da.an.gi^.en3

"In nichts wurde ich dabei gehindert."
157 tigi.a.da.ab nam.nar.Su.du7.a buru3.dagal.bi mu.zu

"Die Tiefe und Breite der Tigi- und Adab-Kompositionen, vollkommene Musik, kenne ich."
158 giS.Su.kara2.ke4 Sü bf.ib.dib4

"Wenn ich am GiSSukarak-Instrument, das im GedSchtnis bleibt,"
159 si AK.dè É nu.mu.e.Si.ib.gaz.(e).ens

"die Bünde befestige, breche ich niemals seinen Arm."
160 zi.zi.i Sü.Sü.ba giS mu.e.bur.bur

"Ich habe die Schemata für deren (der Bünde) Auf- und Niederschieben aufgestellt."
161 gi*gü.uS6 ê>sza.mfn.a kam.ma.Sa6.ga mi.ni.zu

"Auf (dem Instrument mit) den elf Saitenschleifen , der Leier, kenne ich die schöne Stinunung."
162 g’ssa.eS5 ü Sè.nam.nar.ra.ka Sü.du.bu.Ia mi.ni.zu7

"Das Instrument mit drei Saiten und dem Schallkasten der Musik weiB ich zu zupfen."
163 giSmi.rl.tum nig.é.si.ga.ke4 Su mu.un.gfd.gid.i

"Ich zupfe das Instrument aus Mari, das das Haus schweigen lüBt."
164 êi£al.gar (gi^sa.bf.tum in.dfm8.lugal.e9 aga.Su.si 10 mi.ni.zu

"Ich kenne die Fingcrtechnik des Algars (und) des Instrumentes aus Sabum, königliches Erzeugnis."
165 si5ur.za.ba.bf.tum” ëi$bar.bar ë^za.na.ru

"Das Instrument des Urzababa, das 0arbar und die anatolische Leier,”
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166 siSur.gu.la 8>5dim 1 2 .lü.md.gurg.ra izi.gin7 gü mi.ni.è
"das Löwen-Instrument und das Instrument 'Pfahl des Schiffers' laBe ich wie Feuer Larm machen."

167 dumu.nar.ra Su.tam.tam.ma.gin7
"Wie ein Musiker mit geschickten Handen,"

168 ë*5gü.di giS la.ba.ra.(ab).tuku.a ki.guio.uS lü mu.ni.ib [tüm.x.x 1 3]
"die Laute, deren (Klang) man noch nie gehört hat und die jemand zu mir mitgenommen hat,"

169 ü.ne.en 1 4 Sa.bi ba.zu.zu
"jedesmal, wenn ich sie spiele, ist ihre Spielweise bekannt."

170 nfg-U4.bi.Sè-Su.gi-gól.la.gin71 5 ba.e.dè.gd.gd.dè.[en?]
"Wie etwas, das ich schon firüher in meinen Handen hatte, kann ich es hantieren."

171 ad.p&.da/dè gid.i tu.lu gi.na16 Su.gé/guio la.ba.ra.è
"Wenn ich beim Stimmen (die Saiten) anspanne, entspanne Oder festsetze, entglitten sie (die Saiten) mir
nicht aus der Hand."

172 gi.di gi.sipa.gin7 nu.um.me
"Die Doppeloboe lasse ich niemals wie eine Hirtenflöte tönen,"

173 sumun.Sa4 1 7 urs.Sa4.e LSi.iS.gd.ga
"sondem ein SumunSa-Lied zu spielen oder ein Klagelied einzustimmen"

174 S&.ge sag.us.bi.gin7 i.zu
"weiB ich wie deren selbstAndiger fester Begleiter."

Kommentar
155 nam.nar "hymnische Musik, Tatigkeit als Musiker" ist an erster Stelle das Gegenteil zu

nam.gala "elegische Musik, Tatigkeit als Klagesanger". Es wird in der Liste der 'me' als me Nr 51,
zwischen giS.gü.di "Laute(nspieler)" und nam.ab.ba "(Kult)Altester" genannt in InEnki I v 33; II v 51
(Farber-Flügge 1973, 28). Die Übersetzung "(Hymnen)Sanger" ist sicher zu eng, weil der nar neben seiner
Tatigkeit als Sanger vor allem als Instrumentalist in der hymnischen Musik auftritt. Auch in Sulgi B wird
Sulgi als Instrumentalist beschrieben. nam.nar und nar findet man in Bezeichnungen verschiedener
Musikinstrumente: nar ki.dg.a.ni uSumgal.kalam.ma "sein geliebter Musiker (das Musikinstrument)
USumgalkalama" Zyl B X 14; balag nam.nar Su du7.a "das Saiteninstrument vollkommene(r)
hymnische(r) Musik" Zyl B XV 20; nar.guio tigi.imin.e(/na) Sir.re.eS ba.ma.an.ne.eS "Meine
Musiker, die sieben Tigi-Instumente, spielten mir Lieder" Sulgi A 81; 8l5sa.e$5 ü Sè.nam.nar.ra.ka "Das
Instrument mit drei Saiten und dem Schallkasten der Musik" Sulgi B 162. Sulgi wird besungen als nar.gal
nu.banda3.nam.na[r.ra] x nar ki.nü.x [ ] "GroBmusiker, Leiter der Musiker, ..-Musiker des
Schlafgemaches.." Sulgi E 155 (TRS Nr 14 IV 7), oder man vergleicht ihn mit dumu.nar.ra.
Su.tam.tam.ma "Musiker mit geschickten Handen" Sulgi B 167. Nach seinem Vorbild auch Emedagan:
nam.nar.ra A.guio ba.e.sum.ma "daB ich mich verlegte auf die Musik" ISmedagan V 9; um.mi.a
Sir.nar.gal.gal(/gar.gar).guio*dè "weil ich, der Meister der groBen hymnischen Musikstücke (/der
hymnische Musikstücke einstimme) bin" ISmedagan V 17. Der Gott Sih ist Herr der Musiker und der Musik,
und Gestinanna ihre Schutzgöttin (Siehe Alster 1985, 219-228): lugal.nam.nar.ra dsuen.[...] dlama.
nam.nar.ra dgeStin.an.na Sulgi E 162-163. Auch in der Liedterminologie findet man Sir.(nam).nar
"Lied des Hymnensangers, hymnisches Lied", vergleiche: Sir.ba.mun; Slr.nam.nar; Sir.nam.gala
"mehrstimmiges Lied; hymnisches Lied; elegisches Lied" Proto-Lu 589-591 und Examentext A [24]; Sir.nar
ad.Sa4.ba nir mi.ni.ib.gül.la "daB man Vertrauen hat im Erklingen Lassen der hymnischen Musik"
ISmedagan V 11; nam.nar.a ki bal.bal.e.bi Sk.Sir.nar.ba ki.dul. dul.la.bi zü im.mi.üs.a "daB
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ich die Stelle, wo man in der (hymnischen) Musik den Part spielt, und die Stelle, wo man in einem
(hymnischen) Musikstück zudeckt (=eine Pause hat), auf einander folgen lasse" ISmedagan V 15-16.

gü.(ni) sum ist "sich auf etwas verlegen" Cf. inim.§è gü.ni na/nu.mu.na.ab.sum.mu "gübc er
ihr den Nacken auf das Wort hin nicht" BF 56 (Wilcke, 1968, 232), wo es parallel steht mit §è.§è gid BF
54 (=ana libbim sadadu ) "zu Herzen nehmen, ernst nehmen" (Cooper-Heimpel 1983, 80 zu 25). In
Ismcdagan V 9 (siehe oben im Kommentar zu nam.nar) wird das parallele h sum verwendet .

156 gii6.m/b egêru, paraku "sich querlegen, sperren (von Wegen)" (Sjöberg 1969, 128-12918) ist in
der Schulliteratur "(zu) schwierig, schwer verstündlich sein", cf. nfg.na.me la.ba.gii6.bé.na.zu
(la.ba.gii6.ba.na.za.hm) Su.guio-Sè mu.e.sum.ma "Mit nichts, was du mir in meine Hand gegeben
hast, hast du es mir (zu) schwierig gemacht" Schooldays 72. Von Sprachen wird gesagt: kur.bi bad.rh
eme.bi gii6.ma = sd sadüsunu nesü lisansunu egru "dessen Berglünder weit entfemt sind und dessen
Sprachen schwer verstandlich sind" UET 1 Nr 146 III 7// IV 7. Für gÏ4/i6 mit vokalischem Auslaut siehe
Kommentar zu Zeile 160.

157 tigi bedeutet hier "Tigi-Lied/Komposition" wie a.da.ab. Die Tigi-Komposition ist von C.
Wilcke, (1974, 262, Übersicht 290-291) behandelt: es sind Götterlieder, oft mit Gebeten für den König
('KOnigshymnen1), jedenfalls hymnische, fröhliche Musik19.
Als Musikinstrument hat man das Tigi als eine Art Schlaginstrument gedeutet (Hartmann 1960, 86) auf
Grund der spüten Gleichung “H^BALAGti-s1 NAR=ti-ig-gu-ü=bal-bal-la-tum Hg A II 194 (MSL 7, 153).
Es wird zwar oft in Zusammenhang mit den Schlaginstrumenten §0113/5 und ü.lh20 genannt, was aber noch
nicht beweist, daB das Tigi auch ein Schlaginstrument ist. Der Klang des Tigi wird als angenehm empfunden:
tigi.nig.düg "das angenehme Tigi-Instrument" Sulgi A 54; InEnki II iv 48; (tigi nun.düg) KH 117. Es
kann aber laut spielen tigi.§èm.kuS£.lé.e gü.nun mu.ni.ib.bé "das Tigi, das Sem und das Ala tönen
laut" Römer 1965, 131 79. Für das Spielen des Tigi werden die Verben si sü "korrekt spielen" Zyl B X 9;
XV 18; Sulgi A 54; InEnki II iv 48, ad §34 "singen, spielen, ausführen" Sulgi C 87'; EJN 67, oder neutral
dun "spielen" KH 117; LU 356; Römer 1965, 266 18; Castellino 1957, 21 30 verwendet. Das
ursprüngliche Diri-Kompositum BALAÖ.NAR = tigi deutet auf ein Saiteninstnunent (balag21) hin. In
Sulgi A 54 konunt statt tigi die Variante BALAÖ.DI (CC) "Timbutu-Harfe" vor. Verschiedene Beispiele
gibt es in der Literatur dafür, daB Tigi-Instrumente bei einer Opfermahlzeit oder einem Festmahl erwühnt
werden: Zyl B XVIII 19-22; Sulgi A 50-54; 78-81; WS 234-237; SK 4 V 27-29. Auf Abbildungen der
Festmahlzeiten sieht man groBe Leiem (Rashid, 1984 Nr 23, 42), kleine Leiem (Nr 11, 24, 36, 41, 43) oder
Harfen (Nr 28, 29, 32, 33, 34, 35), aber keine Schlaginstrumente. Das Tigi-Instrument wird im Hofe des
Eninnu gemüB Zyl B X 9-10; XV 18-19 gespielt. Rashid Nr 45 könnte sehr wohl das Instrument 4b.bi.nun
darstellen, das "Gudea, Stadtfürst von Laga§, unter den Tigi-Instrumenten aufstellte" (gu.dé.a
ensi2-laga§ki.a.ke4 4b.bi.nun tigi.a mu.ni.DU NanSe 39). DaB das Tigi eine Art Leier sein könnte,
kann man auch noch aus dem Wort tigi.dal=tigedallu "Querholz des Tigis, Tigi-Transversale" YOS 10 Nr
59 9 (Lieberman 1977-1 Nr 670 "crosspiece of a round artifact") schlieBen. Offenbar hat das Tigi ebenso wie
ib.zb.min=apsammikku "Kuhe der Leier, Trapez"22 ein dsd=tallu "Querholz, Transversale". Es ist deshalb
wahrscheinlich, daB das Tigi die GroBleier bei den Festmahlzeiten ist.

a.da.ab. Adab ist als Liedkategorie von Wilcke (1974, 262, Übersicht auf 266-273) behandelt
worden. Es sind wie Tigi-Lieder Götter- oder Königshymnen, jedenfalls das Gegenteil zur Klage (DU 186;
EWO 442). Das Adab-Lied findet man neben dem Tigi-, Malgatum-, Zamzam- und Sumun§a-Lied:

gi§.gi.gül; [a.da.a]b; sum[un].*§a4 Proto-Lu 612-612a-613; inim. nin.guio d§e§tin.an.na.ka.ta
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a.da.ab.tigi.ma.al.ga.tum.bi mu.5i.in.gar.re.e5 "auf dem Befehl meiner Herrin GeStinanna stimmen
sie ein Adab-, ein Tigi-Lied und ein Lied aus Malgium ein" Sulgi E 21-22; tigi.a.da.ab.gi.sü.
za.am.za.am.guio a.nir.ra mu.da.an.ku4 "mein Tigi-, Adab-, Gisu- und Zamzam-Lied ist mir eine
Klage geworden" DU 186 (so auch EWO 442; Sulgi E 53).
Die Annahme, daB das Adab ein Schlaginstrument sei, beruht ebenso wie beim Tigi auf einer spüten
Gleichung: urudaa.da.pi=a-da-pu=/na-zu-ii Hg A II 193 (MSL 7, 153). Das Adab wird zwar im
Zusammenhang mit Schlaginstrumenten erwühnt: gisbun.zu a.da.ab unu3.gal.zu ku.5èm.kuS£.l£
"Deine Festmahlzeit ist ein Adab, deine groBe Halle eine reine Sem- und Ala-Trommel" TH 107;
pisag.ü.Sub.ka a.sa.ga LAK ensi2.ra a.dabó si.im £.14 mu.na.dui2^m "Wahrcnd er den
Ziegelform mit günstigem Wasser behandelte, spielt man für den Stadtfürsten das Adab, die Sem- und Ala-
Trommel." Zyl A XVIII 17-18, dieses ist jedoch, wie oben erwühnt, kein entscheidender Beweis, daB Adab
ein Schlaginstrument ist. Weil das Adab in TH 107 im Kontext einer Festmahlzeit vorkonunt, könnten die
neben der GroBleier bei Mahlzeiten abgebildeten Musikinstrumente (eine Art Harfe?) in Betracht kommen. Es
fehlen uns leider weitere Hinweise. Im Zusammenhang mit anderen Instrumenten und darauf gespielten
Liedem wird das Adab in DU 186 (siehe oben) erwdhnt.

buru3.dagal, urspriinglich ein mathematisch-arithmetischer Terminus (3 N-T 386 3), auch für das
Weltall verwendet (Incant Utu 19-20), wird hier für den Bereich der der Mathematik nahe verwandten Musik
gebraucht (cf PSD B 200).

158 8i55u.kara2 ist belegt als Teil des Schiffes, des Wagens, Pfluges23, der Tür, als Bezeichnung für
den Webstuhl oder als Werkzeug bestimmter Handwerker24. Der Hersteller von Wagen und Pflügen ist der
lü.8iS5u.kara2 = naggaru 25. Es ist aber auch lexikalisch als Bezeichnung eines Musikinstrumentes bezeugt
nach 8iSgü.di26 "Laute": të'Slgü.di; giS.dü.a; 8*s5u.kara2; gü.sa.ld Proto-Lu 639-640b. gü ist als Teil
des ziLmin-Instrumentes bezeugt in Sulgi B 161. giS.dü.a ist ein Teil der Laute, siehe Kommentar zu Z.
168. Das macht nicht unwahrscheinlich, daB auch 8i55u.kara2 urspriinglich ein markantes pfahlförmiges (?)
Teil eines Musikinstrumentes, nach dem das Instrument gi5.5u.kara2-k "das (Instrument) des Sukara-
Pfahl" genannt wurde. In Sulgi C II 77 kommt 8i5gü.di als Variante zu 8iS5u.kara2 vor. Es ist deshalb
wahrscheinlich, daB ?i55u.kara2.k eine Art Laute ist.

Die Textüberlieferung dieser Zeile ist nicht eindeutig: zwei Manuskripte haben dib, zwei haben dabs.
5ü dib zenü "zümen", Idmiltu "(göttlicher) Zom" gibt in diesem Kontext wenig Sinn. 54 dabs ist in der
sumerischen Korrespondenzsprache belegt, z.B.: Sü.guio bé.ni.dabs Sollberger 1966 Nr 279; Sü.gü
bé.dabs Nr 157. Sollberger vermutet eine Bedeutung "to please the heart, to be pleased" (idem, 172),
verbindet aber andererseits den Ausdruck mit dem akkadischen ina libbi fabatu (CAD $, 24)."im Gedüchtnis
bewahren", was in Nr 279 gut paBt: "Er möge von mir in meinem Herz gepackt werden"= "Er möge mir im
Gedüchtnis bleiben". Der Kontext von Nr 157 ist mir nicht recht klar27. 5a.a/e (bi)-dabs muB etwa
"jemandem im Gedüchtnis bleiben" bedeuten.

159 si AK J. Klein (1980, xxvi-xxviii) hat den Ausdruck si.EZEN behandelt. Er betrachtet
si.EZEN als ein Musikinstrument. Er nimmt an, daB si AK in Sulgi B 159 si.EZEN ersetzt, obschon er
die Möglichkeit, daB es sich um einen verbalen Ausdruck si AK.dè handelt, offen laBt (xxvii Anm. 82). Er
vermutet, daB auch in Proto-Lu 634 [si].AK zu ergünzen ist. si.EZEN und si AK werden immer im
Zusammenhang mit der Laute (êi5gü.di, 8i5Su.kara2) genannt. Man könnte die folgenden Beispiele
anführen;

(1) [si.?] = [q<ir-na]-nu-u; [si.?] = [qd]r-na i-nu-u; [sLEZEN] = qdr-na-nu-u; [si.EZEN] = qdr-na i
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-nu-w, [si.EZEN AK] = qór-nu su-bal-[ku-tu] Proto-Lu RS28=Proto-Lu Bo Frg III 2-6 (MSL 12,
83).

(2) si.EZEN.81^u.kara2(/815gü.di).gal.gal du7.du7.da zi.zi.i Sü.Sü.bi in.ga.an.zu gal.an.zu
êi5gü.di.imin.na Su.gal.du7.a.me.èn bal.bal.e gi.sü.x.[.„] 81sa.bi bad.bad si.[AK?...]
sa.ES [....]
Sulgi C II 77-82'
"Wenn ich die SiEZEN der groBen Sukara-Lautcn passend mache, weiB ich sie auch auf- und
niederzuschieben. Ich, der Sachkundige, der die sieben Lauten in sehr vollendeter Weise spiele,
[weiB?] beim Wechselspiel mit der Flöte [...] an deren (der Laute) auseinanderlaufende Saiten das
'Hom' [zu befestigen..] und das drei-saitige Instrument [...]”

(3) kür.kür.ra ad.Sa gÉ.gé.gé [..] x.8i5BALAG si LAK [ ..] x.x dal.la.bi (SRT 14)
Sulgi C 38-39
Wenn ich auslündische Musik spiele, befestige ich das 'Hom' auf dem .. des Saiteninstrumentes?,
...seinen Querholz?” (weitgehend unklar)

(4) Sèm.kuSd.W si.EZEN.giSgü.di ni.ba mu.na.du12 WS 236
"Die Sem- und Ala-Trommeln , die SiEZEN-Laute und die Lauten spielen ihren eigenen Part29 für ihn."

In (1) handelt es sich um das inu , eine Art Laute, und zwar qarnanu "eine mit einem Hom versehene".
[si.EZEN AK] wird mit qar-nu su-bal-[ku-tu] "das Hom verstellen, verschieben30" übersetzt. In (2) sind
si.EZEN und si AK einer Sukara-Laute belegt und in (3) eines unbekannten (auslandischen?)
Saiteninstrumentes. Das Hom (qarnu ) muB deshalb ein Teil der Laute (inu, 815Su.kara2) sein, das man
verstellen kann. qarnu kann im Akkadischen ein homförmiges Teil eines Gegenstandes sein (CAD Q, 139).
Wenn man aber Abbildungen der Laute betrachtet, erkennt man daran nicht eindeutig homförmige Teile
(Rashid Nr 38, 39, 57, 58, 81-84, 105-107, 110-111, 113, 172-175, Collon (1983-1) Nr 1-5). Nur bei
Rashid Nr 39 sieht man am Hals des Instrumentes einige Spitzen, und bei Colon Nr 2 und 3 sind Schraffuren
sichtbar. Sehr interessant ist aber Colon Nr 4 (aus Alaca Höyük), wo man auf dem Hals gezeichnete Striche
erkennt, die wie die verstellbaren Bünde des indischen Sitar (Shankar 1982, 101, 103) aussehen. Diese
Bünde sind in Colon Nr 2 und 3 möglicherweise nur vage angedeutet. Bei Rashid Nr 39 handelt es sich um
Stimmpflöcke wie bei der von Collon-Kilmer (1980, 28 abb 12) abgebildeten, rekonstruierten Laute. Es
scheint deshalb wahrscheinlich, daB mit si "Hom" oder si.EZEN der verstellbare Bund auf dem Hals der
Laute gemeint ist. si.EZEN ist daneben in (4) auch der Name einer mit solchen Bünden ausgestatteten
Laute. si AK bedeutet demnach sehr wahrscheinlich "die Bünde befestigen, auf der Stelle ansetzen” und ist
synonym mit si.EZEN du? "die Bünde passend machen" in Sulgi C II 77'. Für die Lesung von EZEN im
Kompositum si.EZEN könnte man an [si.ir]=EZEN (=za-ma-rum, fa-ra-bu-um, se-er-du-u-um, si-i(-ru-
um ) Proto-Ea 757 (=Proto-Aa 757 1-4) denken.

£ "Arm" im Zusammenhang mit Musikinstrumenten ist in lexikalischen Listen bezeugt: 815£.balag
Nippur Vorlüufer zu yb VI 216 (MSL 6 156); £.8i5al.[gar] = [ ] SIG7-ALAN 32 II 11; éS^.dü = $i-p[i-ir
7 II 16; [ ] = [i]-du sa MIN IV l'-2'. Bei SIG7-ALAN 32 II 11 und IV 2' handelt es sich sicher
um Teile eines Musikinstrumentes. Belege aus literarischen Texten fehlen noch31.

gaz wird fast immer mit dem Ablativ- oder Komitativprüfix konstruiert32.Deshalb ist das hier belegte
Terminativprafix -(e).5i- schwierig zu erklüren. Das Kasusmerkmal -5i- könnte sich auf das Sukara-
Instrument beziehen: "dem Instrument den Arm brechen".

160 zi.zi und Sü.Jü sind als Musiktermini lexikalisch bezeugt: zi.zi.i; g£.g£33; $ü.Sü Proto-Lu 625-
627; die akkadische Übersetzung ist nasabu "herausziehen" (CAD N/2, 1 nasabu lexikalischer Abschnitt: zi
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=nasabu Aa III/l 146), und sabapu "niederwerfen Man fmdet diesen Terminus auch in SIG7-ALAN XXXII i
13/15/17 st-bi-ip i-sar-tum/ki-it-mu / e[n-bu-bu-u]m "das 'Niederwerfen' der Eartu-, Kitmu- oder Enbubu-
Stimmung" und in N 3354 II 9': s(-bi-ip pi-t[im?]; si-bizip qd-ab-li-ti[m] R 2'34. Dieser Abschnitt von SIG7-
ALAN folgt der Stimminstruktion UET 7 Nr 74 II 13 u F., wo die Modulation der Stimmung durch
Entspannen der Saiten (ne'u = tu.lu, siehe Kommentar zu Z. 171) in Abfolge beschrieben ist35. zi.zi und
§ü.5ü werden hier gebraucht für das Auf- und Niederschieben der Bünde auf dem Hals der Sukara-Laute36 für
die Modulation, im Gegensatz zu gfd.i, tu.lu und ge.en (Proto-Lu 622-624) "Anspannen, Entspannen und
Festsetzen der Saiten (u.a der Laute)" und (kam.ma) ru.(gü)/ gi4/i6 "(die Saitenschleife der Leier) in
entgegengesetzte Richtung der Saiten bewegen" / "festbinden" siehe Kommentar zu Zeile 161 und 171. sibpu
ist, wie aus SIG7-ALAN XXXII i klar wird, der mehr allgemeine Terminus für die Modulation von der einen
Stimmung zur anderen (bei der Leier durch das Entspannen einer Saite und bei der Sukara-Laute durch das
Niederschieben eines Bundes) und wohl daher, daB am Hals der Laute die Anderungen am klarsten sichtbar
sind, wie auch aus den Namen der Intervalle deutlich wird (seihe Beitrüge zur altorientalischen Musikforschung
2). So wird es verwendet in der oben zitierten Parallelstelle Sulgi C II 77-78 und in zi.zi.Sü.Sü
tigi.za.am.za.am.ma.ka ki.<bi> bf.zu.zu.a "daB ich die Stellen weiB, wo ich auf- und niederstimmen
soil im Tigi- und Zamzam-Lied" Sulgi E 34. ki.ru.gü; kLSü; ki.dun Proto-Lu 620-621a sind demnach als
urspriinglich musikalische Bezeichnungen zu deuten: "Stelle, wo man (Harfe/Leier) (nach)stimmt; Stelle der
Modulation; Stelle, wo (nur) Instrumente spielen.".

gij bur ist ausführlich von G. Farber-Flügge (1973, 181-191) behandelt worden. Es bedeutet "Regeln,
Satzungen", mathematisch: "Kreis". giJ.bur in der Musik ist bezeugt in einer unklaren Stelle: murub4.ta [ ]
x.k£4? KA.ra Sir mu.un.gé.gd 5[ir.bi?] giS.bur GAR.bi.a SAL7.a.bi.a NI ér.ü.ga.nam.üJ.a
InSa 39-40. Als Verb bedeutet giS.bur "eine Zeichnung/Entwurf7 machen" St C II 21 und Parallelstellen oder
"die Regeln, das Schema feststellen" KH Strophe 3a 5'; SLTNi 114 (D 4) a 12 (Farber-Flügge 1973, 187); D 2
224 (Gragg 1973, 43).

161 Das Schema dieser und der folgenden Zeilen ist immer: Ni-N2+a N3+0 V = "ich kenne N3 auf Ni
und N2"; N1-N2 =Instrument-Instrument mit Apposition oder umgekehrt; N3 = Spielweise des Instrumentes;
V=mi.ni.zu.

si5gü.u$> In den lexikalischen Listen ist gü im Zusammenhang mit Musikinstrumenten bezeugt:
gij.dü.a; 8iS5u.kara2; gü.sa.lé Proto-Lu 640-640b; si5ma.rf =[...]; 2i5gu =[...]; 8i5ur.za.ba.bf.tum
=[—] 0b VHb 60-62. gü ist bekannt aus Ausdrücken, die "umwinden, binden, knüpfen” bedeuten: gü
i.AK.a = kitpulu "mit einander verknüpfen"; gü.nig.giié.ma = siqpétu "Schlinge" 0b II 288-289; gü è =
balapu "umwinden"; gü ld = faabalu C, b^dalu, banaqu, kalü "festbinden" (siehe die lexikalischen Abschnitte
der Lemmata im CAD); gü "Kiste” ist urspriinglich möglicherweise "Bündel"37. gü bei Musikinstrumenten ist
also sehr wahrscheinlich verkürzt aus gü.sa.ld "Saitenschleifen" (siehe oben Proto-Lu 640b). Wahrscheinlich
sind die Befestigungspunkte der Saiten unten am Instrument gemeint.

uJ sieht wegen der Varianten: eJ und mu.uS aus wie eine zusammengestellte Zahl: u+eJ oder u+aJ38.
Am wahrscheinlichsten /u+a$/ = 11, da die meisten Uiteren Leiem (und Tigis) mit elf Saiten ausgestattet sind
(Rashid Nr4; 12; 45).

zh.min Die Bedeutung "Leier" (Kilmer 1983-2) für zh.mln ist noch nicht allgemein akzeptiert39. Es ist
aber die Frage, ob man balag mit der Bedeutung "Harfe" als Gegenteil zu zü.min "Leier" betrachten soil. Es
gibt Bezeichnungen für Musikinstrumente, die als mit BALAÖ zusammengestellte DIRI-Komposita
geschrieben werden, z.B.: BALAÖ.NAR = tigi = tigü (Siehe Kommentar zu Zeile 157) und BALAÖ.DI
= budbu= timbutu , telitum40. balag ist offensichtlich der Oberbegriff für "Saiteninstrument", und ist kaum
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ein eigenes Instrument (Harfe). zè.mm, frühdynastisch zA.me, ist bezeugt u.a. in den sogenannten z&.me-
Hymnen (Biggs 1974, 45-56) und in Ebla: zè.me = wa-ti-um (wadijum) "lobender" VE 1181. Einige Glossen
deuten darauf hin, daB die Aussprache /zamen/ ist: [815 x x]za-me inKAB.ZA3.MIN2 = dub sa-am-me-e; [8*$
du.ujb.za.me.in DUB.ZA3.MIN2 = MIN 0b VUB 49*-50* (=Schultext S4 2-3, MSL 6, 121); [za].me.in =
gisAR2.RE = sa-am-mu-ü Diri III 52. Schwierig ist dagegen der Schwund des n im akkadischen Lehnwort zu
erklaren, es gibt aber weitere Beispiele für das Schwinden von n in akkadischen Lehnwörtem41. Für SAL sind
zwei Glossen überliefert, die man einbeziehen kann: mg.em=SAL Proto-Ea 423; [mi.i]m?=SAL= [ru-up-
pu-su?] 42Ea V 230; SAL^'^ru-up-pu-su Izi J II 19 "breit, weit machen" und mi.in=SAL=mi-in-nu Sa

301; me.in = SAL = ki-i-nu, ku-un-nu-', nu-’-ü-du Aa V/4-Kommentar 15 "(freundlich behandeln,) preisen,
ehren". Letztere Lesung (aus spüterer Zeit) könnte aus z&.mfn künstlich differenziert sein, mim/mln43

bedeutet also "breit, weit", zh.mfn könnte eine Verkürzung aus *balag.zA.mIn "Saiteninstrument mit der
breiten Seite" sein. Diese Bezeichnung paBt am besten zu "Leier". Als Bezeichnungen für Teile des zh.mfn
sind in den lexikalischen Listen belegt: [gi5KAB].zè.mfn "Seitenteil der Leier"44 = dub.(dub) sa-am-me-e
"Schlagbret der Leier"45; [êi5DUB2]du ub.zh.min = MIN; 8iSgu.z^.mfn "Hanf/Flachs der Leier"=ba-an-zu-
u? "Rohrmark, Fasem?", S^kak.z^.mfn "dreieckiges Loch der Leier" fra-si-si "(Ohr=)Schalloch der
Leier"; 8iSKA.z^.mIn = MIN; êi$Su.gdl.zÈ.min "(Teil,) an dem die Hand ist"^ma-an-du-ü "Pfahl der
Leier”48; si5e§.ghr.dib "Teil, das über die planimetrische Figur hinausgeht"49 = tal-lu sa-am-me-e
"Querbalken / Transversale der Leier" 0b Vllb 83-89 und 49*-50* (=S4 2-3, MSL 6 121). Diese
Bezeichnungen passen ebenfalls besser zu der Leier.

kam.ma ist lexikalisch in Verbindung mit Musikinstrumente bezeugt in: ki.eS.lam; [kam].ma;
[x].nigin Proto-Lu 628-630; ^P A=fi-i[n-ni-tum]; siSP A.P A=KI.MIN; kam.ma=ne-L..7;
kam.ma.gi4/i6.a=Af/2V x-LJ; kam.ma.ru.ru.gü=m7..7; gid.i=na-sa-[bu]; [t]u-lu=n^-e-/um sa pitni]

SIG7-ALAN XXXII III 15-21. In auBermusikalischem Kontext: ka.am=KAM=rü-/...7 Ea V 98. Leider ist die
akkadische Übersetzung, beginnend mit ne/rü- für eine Ergünzung zu sehr beschadigt. Man könnte an eine
Derivation von ne'ü "abwenden, (Zügel) lockem, (die Saite) entspannen" (wie SIG7-ALAN XXXII iii 21)
denken (siehe Kommentar zu Z. 171). Es handelt sich jedenfalls um ein Teil des Musikinstrumentes, das man
gi4/16=egerw, paraku, rakdsu "querlegen, blockieren, festbinden" oder ru.gü = mabaru "gegenübersetzen,
entgegentreten (lassen), zu etwas hinbewegen (Falkenstein 1950, 1054)" kann. kam.ma wird in SIG7-ALAN
XXXII unmittelbar gefolgt durch "(die Saiten) anspannen" und "(die Saiten) entspannen". Das Bildzeichen
KAM stellt höchst wahrscheinlich ursprünglich eine Schlinge oder Schleife mit Querstöckchen oder Spange
dar50. Deshalb ist kam.ma möglicherweise die Saitenschleife mit Stimmstübchen51 am Querbalken der Leier,
die man die entgegengesetzte Richtung der Saiten bewegen oder durch das Querlegen der Stimmstabchen
festbinden kann, an dem anderen Ende der Saite als die der gü.(saJé) "Saitenschleife" unten am Instrument.
Vielleicht ist das Wort auch belegt in [ér^]èm.ma kam.kü.za.gin.a.ka gu.dfm.ma.ka mu.un.ti "Unter
den ErSemmas der silbemen und lasursteinemen (Instrumente mit) Saitenschleife und unter dem Klang der
Dim-Laute wohnt sie" GeStinanna 3752.

162 g’^sa.eSi/s Lexikalisch bezeugte Musikinstrumenten mit sa.3 sind: vha.3=pit-[nu] se-[la-as-ti]=[

7 0g A II 171; aus literarischen Texten: Sisal.gar.sur9 815sa.3 sa.bf.tum si5bar.bar 815za.na.ru sd
bf.dug4.ga "daB ich das Hackbrett, das drei-saitige Instrument, das Instrument aus Sabum, das 0arbar und
die anatolische Leier beherrsche" ISmedagan V 13-14; sa.bi bad.bad si.[AK?.„] sa.eS [...] "(ich weiB) an
deren (der Laute) auseinanderlaufende Saiten das 'Hom'[zu befestigen..] und das drei-saitige Instrument [...]"
Sulgi C 81-82'.
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S&.nam.nar.ra siehe Kommentar zu Zeile 155."Schallkasten der Musik” muB eine umschreibende
Bezeichnung eines Instrumentes (des 815sa.e§i/5?) sein

S&.du.bu.la: Die Textvarianten zu du.bu.la sind: du.bu.ul und du.gu.Ia53. Lexikalisch ist es als
Teil eines Instrumentes belegt: [kam].ma (Teil der Leier); [x].nigin (Teil des Algars); Sè.du.bu.ul;
a.ga.kalag.ga Proto-Lu 629-632. ti.bu.Ia ist wahrscheinlich dasselbe Wort: [ti.b]u.Ia= si5SA3.MIN
.Dl-ti-bu-lu-ü; [MIN]= g>5SA3.MIN.TAR =MIN; [MIN]= A3.MIN.KASK AL=A/LV Diri III 54-
56. Mit Sil zusammengestellte Musikinstrumente sind siSgü.di.$è.uIu3.§a454 und giS.Sü.kaskal.Ia
/giS.5ü.d!30.na55. Daraus geht hervor, daB Sè wie d ein Teil des Instrumenten ist, namlich der Schallkasten
der Laute. du.bu.ul kann lautmalend sein in du.bu.ul.da.ba.al za "blubbern"56. Der Vergleich dieser
Instrument-bezeichnung mit ê‘5gü.di.^.ulu3.5a457 "Laute, deren Schallkasten ein Ulu-Gerüusch macht"
macht es wahrscheinlich, daB dubul als ein lautmalendes Wort zu betrachten ist. Aus Diri III 54-56 ergibt sich,

daB /tibula/, mit der Akkadischen Übersetzung tibulü, die Lesung verschiedener Diri-Komposita ist. Es ist
aber nicht recht klar, wie MIN in den erwShnten Diri-Komposita zu lesen ist, weil die Glosse des
vorausgehenden Lemmas: [...] = si5SU.Cr AL2 = me-in-di-ü (Diri III 53), abgebrochen ist. Es ist aber
wahrscheinlich, daB es sich auch hier um eine lautmalende Bezeichnung handelt. Man könnte den Sinn dieser
Diri-Komposita demnach folgendermaBe umschreiben: ê15?h.MIN.di "Instrument dessen Schallkasten einen
...-Gerausch macht"; ëi5&LMIN.sila "Instrument, dessen Schallkasten auf der StraBe einen ...-Gerausch
(macht)"; ëi5&.MIN.kaskaI "Instrument, dessen Schallkasten auf dem Wege einen ...-Gerausch (macht)". In
Zeile 162 muB es sich aber um die Spielweise "den Schallkasten Dubul machen lassen=zupfen" eines
lautenartigen Instrumentes g‘5sa.e§i/5 ü &Lnam.nar.ra, eine Umschreibung für das Instrument, das in den
lexikalischen Listen auch ti.bu.Ia heiBt (siehe Schema bei Zeile 161) handeln.

163 g^mi.rf.tum Belege in den lexikalischen Listen: êi5mi.ri.tum Nippur Voriaufer zu Ub VII 221
(MSL 6 156); ?i5ma.rf = [ ] gb Vllb 60 (Revision M. Civils bei Kilmer 1983-2, 573); [S1Smd.ri].a =
ma-i~[ri-tum]; [gi5mi.ri].tum = KI.MIN SIG7-ALAN XXXII II 7-8. In der Literatur: al.gar mi.ri.tum
mg é.düg.ga ur.sag geStux(=PI.TUG2).a.ra dnin.gir.su.ra é.ninnu düg.bi gd.gd.da "daB die
Algar- und Miritum-Instrumente, die das Haus in gute Stimmung bringen, für den zuhörenden Krieger, für
Ningirsu, das Beste des Eninnu bereiten" Zyl B X 11-13; 8i5zi.mi g'^al.gar.BALAG.surg.ra 8i5bar.bar
gi^sa.bf.tum 8i5mi.ri.tum é.si.ga ad.düg.ga nundum.bür.re.balag.gd SH.nLba.ka ad
ba.ba.ni.Sa4 "die Leier, das Hackbrett, das 0arbar, das Instrument aus Sabum und aus Mari, die das Haus
zum (staunenden) Schweigen bringen, und das angenehme, sanfte Lied auf den Lippen des Bur(re)balag-
Süngers klingen leise in seiner Mitte" EJN 62-64. In den administrativen Texten der Werkstatt in Ur (UET 3
und 9) wird die Herstellung von zil.mi.ri.tum-Instrumenten oder von Teilen von diesen (Zunge, Wange,
Spitze an der oberen Seite, Alal-Rohr (der Spitze)) aus Holz und Edelmetallen erwahnt58. zè.mi.ri.tum ist
verkürzt aus *zit.min.mi.ri.tum (Gelb 1957, 182) "Leier aus Mart" und ohne Zweifel mit mi.rf.tum oder
ma.ri.tum59 identisch. Es muB eine Art Leier sein mit unregelmSBigem, viereckigem Rahmen, dessen eine
Ecke nach oben herausragt (Spitze an der Oberen Seite=sag.è), eine Zunge hat und deren Schallkasten wie ein
Alal-GefüB aussieht60. Rashid Nr 43 und 59, die von der Plakette aus Megiddo bekannte Syrische Leier
(Schmidt-Collinet 1981 Nr 24), die kleinen Leiem der Exilierten aus spüterer Zeit, Rashid Nr 142 und die
assyrischen Varianten Nr 148 und 145, die eindeutig mit einer Zunge versehen sind, kommen am meisten in
Betracht

é si.g "das Haus zum Schweigen bringen" ist in EJN 63 (siehe oben) im Zusammenhang mit Musik-
instrumenten belegt. Vergleiche auch: lu.ni.zub = sar-ra-qu "Dieb"; lii.é.buru3.buru3 = mu-pa-li-is bi-ta-
tim "Einbrecher"; lü.é.si.ga = sa é <us>-qd-<ma>-mu (?) "der das Haus zum Schweigen bringt" OB Lu D
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153-155. In der Literatur: amaS é.si.ga ba.e.dè.gd.gd DumDr 53 "Der Stall von dir wird zu einem stillen
GebSude gemacht werden."; cf auch EnmEns 198=206; Good seed and the dog 11; LU 87 (ma.si.ga), 420.

Su gfd "die Hdnde ausstrecken, um etwas zu fassen" (=mabaru "empfangen", qatdpu (sa nurmê)
"pfliicken (von Granatüpfeln)" ) siehe Falkenstein 1966, 45-47; Wilcke 1969, 174 zu Z. 141. Literarische
Beleger u4.mu.ul ...ninda kü.a.ni.Sè mu.na.ab.de6 Su nu.mu.na.da.gfd.dè "Umul... man brachte
ihm Brot zum Essen, er konnte es nicht ergreifen" EnNinm 96-97; auch ID 246-247; Oder "etwas zur Kontrolle
ergreifen": kiSib3...bé é.kiSibj.ba Su ba.gfd "Die gesiegelten Urkunden wurden (zur Kontrolle?) im
Vorratshaus gefaBt" BASOR 122 (1951), 47 IV 21-22 (Falkenstein 1956 zu Nr 205 52); und in maS Su gfd:
maS.a Su i.gfd "er ergriff es (Eingeweide zur Kontrolle/Opferschau) in dem Ziegenbock" Zyl A XX 5. Mit
Su gfd muB hier das Zupfen der Saiten gemeint sein.

164 ê15al.gar und 8i5al.gar.sur9 sind schon mehrere Male behandelt worden. Man betrachtet sie als
Bezeichnung fur die horizontale Harfe (Spicket 1983, 45; Duchesne-Guillemin 1969, 109-115; 1970, 200-
201). Lexikalisch sind 8i5al.gar und 8iSal.gar.sur9 separat bezeugt: êi5d.ld; si^akgar (218a
8i5al.gar.sur.ra); 8iSaI.gar.sur9; 8iSsa.bf.tum Nippur VorlSufer zu 0b VII 217-220 (MSL 6 156); siSd.ia
= a-[lu-u]; siSal.gar = [...]; g^balag.gal = [...] ; siSbalag.tur = [...]; siStim.gal = ƒ...ƒ; 8iSsur9
(=BALAGxUZ3) .gal = [...]; 8iSal.gar.sur.ra = Su-[u]; 8i5sur9 = Su-w, 8i5sur9.gal = Su-lum; 0b Vllb
45-53; 8i5d.ld, SiSal.gar, 8^balag.gal = a-lu-u 0b Vllb 62-64; siSbar.bar = Su = x-gi-il; 8i5bar.bar = Su =
MIN\ 8>Sal.gar.sur9 = Su-u = [su]l-pu sd BUR.VR "Stiel des ?"; 8i5sur9.ra = Su-u = [za]-na-ru;
8iSSur9.gal = Su-lum = [Su]l-pu‘, 0g A II 163-167. In SIG7-ALAN XXXII ii 8-14 werden die Teile des
8i5al.gar aufgezahlt: £i[Sal.gar] = [...]; dub.spSal.gar] "Platte des Algars"61= [...]; sur.8iSa[l.gar]
"Plektrum des Algars"62= [...]; d.8i5al.[gar] "Arm des Algars"= /...ƒ; 6S.8i5al.g[ar] "Seii des Algars”= [...];
nigin.8iSal.gar "? des Algars"= dS-x[..J; tüg.dul.Su.nigintu tu uI ni-geó-en gisai.gar "Hiille um das ganze
Algar"= fi-pi-ir SJ^al.gar] ."Kegel des Algars". Auch in der Literatur sind 8i5al.gar und S^aLgar-sury gut
bezeugf
(1) al.gar mi.rf.tum nfg.é.dug.ga ur.sag geStux.a.ra dnin.gir.su.ra é.ninnu diïg.bi gd.gd.da

Zyl BX 11-13
"daB die Algar- und Miritum-Instrumente, die das Haus in gute Stimmung bringen, dem zuhörenden
Krieger Ningirsu das Beste des Eninnu bereiten"

(2) mf.e ad.a.ni balag.ér.ra ki.al.gar.ra.ba i.lu.ma.si.ga tur.tur.bi nf.te.na mi.ni.ib.bé
LU 86
"Die Frau singt solo ihr sanftes Lied, ein Klage-Balag, und an seinem (des Hauses) Ort des Algars ein
Ilu-Lied, welches das Haus zum Schweigen bringt, für seine (des Hauses) Kleinen."

(3) 8BaI.gar.ku.ga.ke4 Su mu.na.tag.ge kü.dinanna.ra igi.ni.Sè Ldib.bé Römer 1965, 129 35-36
"Man spielt für sie das reine Algar, geht vor der reinen Inarina voriiber."

(4) giSgü.di ui8.lu.gin7 gü.gar.ra SiSal.gar.gü.düg.ga é.gal me.te.bi 8>M.mfn ki.ur5.Sa6.ge.
nam.lu.ulu3.ke4 Römer 1965, 134 204-206.
"Die Laute, die dröhnt wie der Südwind63, das Algar mit dem angenehmen Klang, Zierde des Palastes,

(5) lugal den.ki.ra mu.un.na.du12.ilm é.kü.ga.ni.Sè düg.bi mu.un.gd.gé S'5zè.mi SiSal.gar.
BALAG.sur9.ra siSbar.bar siSsa.bf.tum siSmi.rf.tum é.si.ga ad.düg.ga
nundum.bür.re.balag.gd SLnf.ba.ka ad ba.ba.ni.Sa4 siSal.gar.kü.den.ki.ke4 nf.ba
mu.un.na.du12 tigi.imin ad bé.em.mi.ib.Sa4 EJN 60-67
"Für König Enki spielt man. Das Beste legt man in seinem reinen Haus nieder. Die Leier, das Hackbrett,
das 0arbar, das Instrument aus Sabum und aus Mari, die das Haus zum (erstaunenden) Schweigen
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bringen, und das angenehme sanfte Lied auf den Lippen des Burbalag-süngers, klingen leise in seiner
Mitte. Das Algar des Enki spielt für ihn solo und die sieben Tigi-instrumente klingen leise.

(6) 8i5al.gar.sur9 êi5sa.3 sa.bi.turn ë15bar.bar êi5za.na.ru sé b1.dug4.ga Emedagan V 13-14.
"DaB ich das Algarsur, das 3-saitige Instrument, das Hackbrett aus Sabum, das yarbar und die
anatolische Leier beherrsche,"

(7) 8i5al.gar.sur9.ra mu.na.tag.tag.ge A 30230 = 3N-T 386 14
"Man schlagt für ihn das Hackbrett.”

(8) si.am.ma.ke4 güm.ga.(am) mi.ni.ib.za g'^al.gar.surg.ra süb.sab4 mi.ni.ib.za tigi
nun.düg.ge mu.na.dun.a KH 115-117
"Man lüBt das Büffelhom schmettem und das Hackbrett bimmeln. Das gute, vomehme Tigi-Instrument
spielt für ihn."

(9) é.dge§tin.an.na.kam g'^al.gar.surg.ra.èm CH 70 (UET 6, 26)
"Das Haus der GeStinanna ist Hackbrett(klang)."

(10) UM.ME.ga.ld SU.BU dumuJ>agina/alim.ma.ke4.ne ê^al.gar.surg.da im.de.ne CA 34-35
"Die Anunen, die die Kinder des., einwickeln, singen zum (Spiel des) Hackbretts."

Aus den Zitaten könnte man folgem: Das Algar ist ein Instrument froher Musik (1), (2). Es hat einen
angenehmen Klang (4). Es wird manchmal solo gespielt (5). Die Spielweise des Algars wird mit Su tag "mit
der Hand berühren"64 umschrieben (3), die des Algarsurs mit tag "berühren" (7), der Klang mit süb-sab4 za
"bimmeln, prasseln"65 (8). Das Algarsur ist auch ein Begleitungsinstrument (9) und ein Orchester-Instrument
neben yarbar, Sabitum und Miritum (5). Zur Identifikation des Algar-Instrumentes mit der horizontalen Harfe
ist folgendes wichtig: Das Instrument kann mit einem Plektrum gespielt werden. Dazu passen Rashid Nr 61
(unklar); 71-74 und aus spatcrer Zeit Nr 134-138. Weil bis jetzt Abbildungen einer horizontalen Harfe ohne
Plektrum fehlen, stellt sich die Frage, welches Instrument mit 815al.gar gemeint ist. Die Bezeichnung al.gar
"niedergelegte Hacke" die die Form des Instrumentes beschreiben könnte (ZATU 24 , Salonen,1968, Tafel X
2, XVI: Sgyptische Hacke). Die in SIG7-ALAN XXXII genannten Teile des Instrumentes passen zum Bild des
Hackbrettes, aber auch zur Harfe der Abbildungen Rashid Nr 62-70. Das Hackbrett is im Grunde genommen
nichts anderes als ein horizontal gehaltene Harfe dieses Typus.

(8i5)sa.bi.tum Instrument aus Sabum (W-Iran, Susiana, P. Steinkeller 1982, 256) ist ein aus den
lexikalischen Listen bekanntes Instrument: s^al.gar.surg; ë15sa.bi.tum; 81Smi.ri.tum Nippur VorlSufer zu
yb VII 219-221 (MSL 6 156) ii5tün.gal = fu-lum; 8i5MIN.den.ki.ga = 8i5MIN.dsuen.na = fu-

[...]; 8i*s&.bf.tum =[ ...]; 8i*MIN.balag.tur = f.J;^SUU.BU66 = [...] yb Vllb 54-59; a.lu =
815BALAG.TUR = iu-u ; [Se.bi].tum = 815BALAG.TUR = se-bi-tum; [za].me.in = 8i5AR2-RE = sa-
am-mu-ü Diri III 50-52; [gi§al.ga]r = KI.MIN, [8i*sa.bi.t]um =iu-tu[m] ; 8>5[SU0.B]U = a-[ ]

SIG7-ALAN XXXXII ii 11-13. Für literarische Belege siehe unter 81JaI.gar (5) und (6). Das sa.bi.tum wird
oft neben al.gar.sur9, mi.ri.tum und bar.bar genannt. In yb Vllb 58 und Diri III 51 hat BALAG.TUR
die Lesung sabitum, woraus zu schlieBen ist, daB es ein kleines Saiteninstrument ist. Weil BALAÖ.TUR in
Diri III 50 ebenso wie S^aLgar (yb Vllb 63) mit alü übersetzt wird und es in dieser Zeile neben al.gar
vermeldet wird, ist sabitum möglicherweise ein kleines Hackbrett, oder sogar als appositionelle Bezeichnung
zu al.gar aufzufassen.

in.dim ist eine substantivierte Verbalform > im.dim "man hat es hergestellt", vergleichbar mit
in.di/ti=a/akru > im.di "man kommt her" und in.zu (Lug II Z. 337) > im.zu "man weiB es". Dieselbe
Assimilation fmdet man in in.dub > im.dub "aufgeschütteter Lehm, Grenzwall".

agaJ»u.si In der Reihe der Spielweisen, und Teile der Instrumenten in Proto-Lu 629-634: kam.ma,
[x].nigin, Sa.du.bu.ul; a.ga.kalag.ga; si.ga; [si?].ak (Siehe oben Kommentar zu Zeile 159), findet
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